Ostschweizer Drahtesel heben ab, um die Armee XXI zu verstärken

Bereits vor dem diesjährigen WK der 1200 Ostschweizern des Radfahrer Regiments 6 (Rdf Rgt 6) wurde viel um die Zukunft dieser weltweit einmaligen Truppe diskutiert. Politiker, Sportler und nicht zuletzt die direktbetroffenen Wehrmänner äusserten sich in dieser brisanten Frage rund um die Armee XXI. Weil die Radfahrer in Bern nicht die gleichstarke Lobby wie die Train-Truppen haben, bewiesen die Soldaten und Kader in der anspruchsvolle Übung „Condor“, dass sie für jeden neuen Verband der Armee XXI eine willkommene Verstärkung darstellen werden.

Zur Zeit sieht man in der Ostschweiz oft Gruppen und einzelne Personen in Tarnanzügen und weissen Helmen auf den Rädern durch die Strassen flitzen. 1200 Wehrmänner des Rdf Rgt 6, unter dem Kommando von Oberst i Gst Martin Gubler, leisten ihren ordentlichen WK. Will man den Unkenrufen aus dem fernen Bern glauben, ihren letzten in dieser Art. Wie die Train-Pferde, so haben auch die weniger gefrässigen Drahtesel keinen Platz mehr in der Einsatzdoktrin der Armee XXI. „Es stimmt, die Diskussionen um die Zukunft meiner Einheit finden statt“, erwidert Martin Gubler „doch das dies der letzte WK meines Regiments sein soll, daran glaube ich noch nicht so recht.“ Geplant ist, dass die Radfahrer im 2003 nochmals Dienst leisten werden. Ob dann allerdings bereits eine Umschulung auf neue Aufgaben oder ein letzter echter Radfahrer-WK durchgeführt wird, das steht noch in den Sternen. Dazu nochmals Martin Gubler: “ Wenn die Armee XXI wie geplant umgesetzt wird, dann ist es folgerichtig, dass auch bei uns ein Schnitt gemacht wird. Sollte wider Erwarten an dieser Entscheidung noch etwas geändert werden, dann müssten wir dringend die Fragen des Schutzes des Wehrmannes angehen, weil sonst in einem modernen Kampfszenario zu viele Verluste zu verzeichnen wären.“

Eine Tradition verschwindet

Das der traditionellsten Truppengattung der Schweizer Armee eine neue Aufgabe zugeteilt werden soll, akzeptiert das Gros der Betroffenen. Doch geht es allen Beteiligten, ob Soldat oder Kadermitglied, wie ihrem Chef - der Kopf sagt ja, doch das Herz blutet vor Schmerz. Der Korpsgeist und die dementsprechende Einsatzbereitschaft der „Velobuebe“, wie sie im Volksmund liebevoll genannt werden, ist über die Landesgrenzen hinaus bekannt. So interessierte sich unlängst das südkoreanische Fernsehen für einen Bericht über diese weltweit einzigartige Truppe. „Bei uns haben sich die meisten freiwillig in die Radfahrer-RS gemeldet“, erklärt Korporal Patrick Wieser „Dies hauptsächlich, weil hier etwas läuft und wir eine sehr vielseitige Ausbildung erhalten.“ Der junge Thurgauer hat sich trotz den Umstrukturierungsdiskussionen als Aspirant für die Offizierslaufbahn gemeldet. „Der Zusammenhalt, die Einsatzbereitschaft sowie die sportliche Komponente zeichnen die Radfahrer speziell aus“ schwärmt er weiter. 

Willkommene Verstärkung

Er ist überzeugt, dass er und seine Kameraden sowohl bei den Panzergrenadieren als auch in anderen Kampftruppen gut bestehen können. Mit dieser Meinung steht der ehemalige Veloeliteamateur nicht alleine da. Auch der Kommandant des Batallions 9, Oberstleutnant Markus Wintsch aus Küsnacht, sieht es so: “Für mich gibt es mehrere zukünftige Einsatzvarianten. Dank des guten Ausbildungsstandes und der überzeugenden Motivation der Wehrmänner kommen sowohl mechanisierte als auch infanteristische Einheiten in Frage. Weil zum Beispiel die Mitglieder der Stabskompanien bereits Aufklärungsaufgaben wahrnehmen,  liegt es nahe, dass sie in Zukunft in ähnlichen Verbänden eingeteilt werden, erläutert der Zürcher. 

„Zusammen sind wir stark“

Das die Dienstleistenden des Rdf Rgt 6 in Form sind, zeigte sich nicht nur letzte Woche bei einem Radmarsch über 150 km, als das Gros der Truppe die Marschtabelle um über eine Stunde unterschritten hat, sondern auch in der Übung „Condor“. Im Zusammenspiel mit der Luftwaffe wurde der Transport von Mann und Rad mit einem „Superpuma“, dem Transporthelikopter der Schweizer Armee, geprobt. Die vor Ort anwesenden Zuschauer konnten sich ein Bild davon machen, dass es sich bei den Radfahrern um eine ausgesprochen motivierte Schar Soldaten handelt. Es ist unbestritten, dass die Angehörigen des Rdf Rgt 6 in vielen Verbänden der Armee XXI eine willkommene Verstärkung darstellen werden. In einem Punkt sind sich jedoch alle Betroffenen einig. Um zukünftig eine optimale Wirkung in den neuen Einheiten zu erzielen, müssen bestehende Strukturen, wie Gruppen oder Züge, unbedingt erhalten bleiben. Beachten die verantwortlichen Planer der Armee XXI diesen vielgeäusserten Wunsch, dann werden alle neuen Kommandanten, egal ob Gebirgsfüsiliere, Aufklärer oder auch Panzerjäger, ihre wahre Freude an den dann „ehemaligen“ Radfahrern haben. (Hptm Reto Wambach, Presse- und Info-Of FDiv 7)


